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Der Elternunterhalt: Pragmatisch akzeptiertes Rechf=: 

men aer Analyse der Generationenbeziehungen eingeord­
net. 

I. Zur aktuellen Situation von Ehe und Familie 

\ViL man die apo•,,n·nr'i,·tic•P Situation von Ehe und Fami-

lie im Kontext Lebensformen auf einen 
Ehe und Fa­

eJngetmDL Das gilt 

der Lebensver­
hältnisse führten zum Rückgang Sterblichkeit, zur 
Ztnahme der Lebenserwartung und zu emem ver-
änderten Altersaufbau der So weitete 
sich die Alt und 
Jur.g aus. viele Men-
scben in einem ur·eJ-bc~neratJorLen- Y<:rbunct 

2. Die einzelnen Lebensphasen, vorab Kindheit und Ju­
sowie Alter, haben an sozialer Gestalt ""''"Jnnn<en. 

also institutionalisiert worden. Kc:nnz.ei.ch.ner1d 
für sind die spezifisch so benannte Alters- und Kinder­

sowie ein steigendes Interesse an den mittleren 

zwischen den Generationen in der 
Organisationen und in den Familien 

gewinnen an Bedeutung. Es besteht somit eine aus­
oft widersprüchlicbe Verbundenbeit z.wi­

und Institutionen, so auch im Recht. 
f\l1:en;g!"Ltp])en geht untrennbar 

<JesctLlechtc~rrcJ!len und dem damit 
zu:•:an:Jmeni:JärJgend,en Verständnis der Geschlechtcrdif-

ge;;ellsdtah:l!che lv1armq:;±alng;keJt der privaten Le­
beJ\St<::lrno.en wird verstärkt den Umstand, dass 
die Anteile der Menschen ausländischer Herkunft und 

sowie der Ve1·dic:hnmg 
persönlichen Kommunikation erhöht sich das Wissen 
um Mannigfaltigkeit, auch das Bewusstsein 
für Gegensätze und u n.veJ-etrJDarKc~Jten 

7. Indem viele Menschen aller Alter;;gr'UP!)en 
falt der lVl<J)-;llCll.h.e:Lten 
ren, 

individualistisch als ihre eigenen verstehen. Die daraus 
entstehenden Anforderungen, zusammen mit 
barkeiten und den sozio-strukturell bedingten 
keiten, bilden auch den Nährboden für ~P<·PII,,·hohl,rl,o 

\'V"idersprüche und pe:csonlrche l-\.rnb:LvalenzeJJal1rungen 
(Autonomie vs. uev<::J.lut:uL. 

Geborgenheit vs. Bu1dtmg,suJ1SJc:herhc~;t). 

Als eine wichtige Konsequenz. ergibt sich, dass 
ehe Lebensformen primär unter pr<tgnut:rscl1en 
punkten betrachtet werden, d. h. 
mit für den Einzelnen sich stellenden Aufgaben und Ver-
pt!JchtuJ1ge:n sowie deren Nutzen. Aus 
smcro.log1scher Sicht kann man aufstellen, 
dass diese pragmatische Orientierung, nicht (moralisie-
rend) mit Opportunismus ist, ihren Nie-
derschlag auch in der der Arbeit des Ge-

und der 1-{p,cht<<r"·c,-h,,m, 

II. Eltern unterhalt: Ergebnisse einer soziologischen 
Untersuchung 

Der so genannte Ehemunterhalt und die Entwicklung 
sind dafür ein So erstaunt denn 

rechu;po,lltl.sclle Diskussion und die 
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Bm1deslär1dern Ba-

sowie Bremen 
untersucht. festzustellen, dass gerichtliche Rege-
lungen nach der Sozialämter im Untersuchungs-
zeitraum nicht sind. Sie machen 
sehen einem Fünftel einem Drittel aus. 

Im Rahmen der Projektarbeiten wurden- nachdem in 
zeitraubenden Abklärungen alle des Daten·- bzw. 
Persönlichkeitsschutzes 
ersten 'alle Sozialämter 
Bundesländer um die Zusendung anonymisierter .Akten-
auszüge von mehr oder weniger · 
Zeitraum von 199:1 bis 1997 

zum Elt.enmrrtet-Jult 
(Hilfe zur Pflege) in ;:,nc)nv'mJslel·rer 

Der Datenbestand Al1~teJ1acLSZ1Üge 

alamdichen Verfahren, davon 116 aus Ko,'iPr<- \X.111rttP,mhP>'" 

und 108 aus Nordrhein-Westfalen sowie 

der Sozialamtsakten zeigt die 
erredmeten Beträge, die -in 

30 DM und 5473 DM monatlich osz:Hl!ere::J., 
sowohl auf eine differenzielle Ressourcenlage der 
genals auch auf Variationen in der Rechtsanwendung ver-

. Kommt Vermögen ins Spiel, die Be-
an. Der Streitwert solcher führt 

In etwas weniger 2.ls der 
der untersuchten Fälle (rund 40%,) formulierte das 

Sozialamt eine Klageschrift bzw. schloss sich an das sozial­
amtliche Verfahren ein Verfahren an, da keine 

auf eine 
der bürgerlich-rechtlichen 

werden 
haben 
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un1terl1al1:splllicbtij;e Kinder, die dem Sozialamt ihre Ein­

kommens- und mitteilen, ohne da­

bei msin~hc\1 duc,\U\trtt 1\ü?;?.lut\\ \_\\ut\ t\~swc \\ms;;\e\\1' 
aufzulisten, eher Nachteile, da ihre Le.is-

tendenzicll und im Vergleich mit den 
ii h<"rhP'WPrt<ot Wird. 

t-llnZ11Z.Jel11.mg von 111 

zweiten von uns analysierten \Vo es zu richter-
Verhandlungen ist, führte dies zu fol-

genden in 19 Fällen (16,-1-%) ende-
ten die der 

der 

Einforderung 
büJt·gerlich-J·ecl1tlich<!n Elternunterhalts kommt einer Art 
\Vred<"rentcleckur1g und der reziproken Un-
terhaltspflichten von Kindern Eltern im System 
Familie komplementär zu den wohlfahrtsstaatli-
ehen Diese beobachtete 

wird auf drei 
Ebenen bemerkbar: 

Erstens kann auf Basis der Aktenanalysen und der diese 
vorbereitenden Gespräcbe mit davon 
ausge~;angen werden,. dass in der der 

eme 
unterhaltspflichtige Personen die UrtteJ·haltS!Jtlicht 
tieren, die · 

relativ ausgeprägt 

Zweitens erfährt der 
sozialamtlichen Verfahren errechnete 
vorgeht, dass er dabei meistens noch 
geltend nncben kann, um die Höhe der urLtCJ"nan:;;'.aJJ.lUI<c; 
zu reduzieren. Dies wiederum damit zusammen, 

dass das Recht und vor die Rechtsumsetzung des 
Elternunterhalts vielfach Rücksichtnahmen 
dem Adressatenkreis der U rLteJ·ha!tstJ thch·tJg<;n 
gulationsprozess einbauen und Ermessens­
spielräume zu Gunsten desselben einräumen. Die Kom-
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besteht jedoch darin, dass der 
zusätzlich wahrnimmt, 

in der 
die 

wohlwollenden tnne:;seJJsaustibu.ng. 
Legitination des Elternunterhalts und im Verfahren 

werden. 
:\ahmen des Projekts wurden unter anderem die 

rgtnr·entatlon:smuster in den Urteilen hinsichtlich gesell­
so;cialpo.lm:>ctler urberlegUJ1gc~n untersucht. 

Un:ter·ha.itsf>fhcht werden folgende 

Berücksichtigung der 
Person würde zur Aus-

v"·'"''"'·"Of"'"'-"' führen. 
Unterhaltspflicht werden 

1ll e1nem 
sind sich 

Argumentation eine abgeschwächte Unterhalts-
pflicht setzt dagegen bei einem Universalistischen Ver­
ständnis von Staat und Bürger an, in dem der Familie 

J::le<ieuturtg für das Sozialwesen zu­
Elternunterhalt als ein 

muss und - auch aus Gründen der GeTe<:httgk.ell: 
der i\llgemeinheit werden sollte 
men der So:na:lversic:he:rUJ1ge:n 
Gefahr der von 
gelwdürftigkeit wird hier dann zu Gunsren der I<Cinder 
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ausgelegt: Die Unsicherheit der Renten soilte ihnen 
eine zusätzliche Altersvorsorge errno;;lic:llen. 

Eine nach sieben zeigt folgende 
Untersd:trec!e zwischen den Urteilsbegründungen: 

n: Anzahl der zu einem Thema kodierren Außenmgcn 

III. Rechtspolitische Entwicklungen 

In welchem Verhältnis stehen diese Befunde zu rechts­
politischen Entwicklungen? Bekanntlich ist der Eltern­
unterhalt ein Thema des 64. Ueuto:cllenjur·Ist<:ntags 

En1ptehilun"g des Gutachtens Schwenzer orientierten, des-
)c11Iusssatz lautere "Im sollte ... der Aszen-

Darauf wurde in den 
Doch ins-

sei8• 

In der Tat wurde in den Beschlüssen9 eine EnlPtehJ.ung, 
wonach der bestehenden Svsreme sozialer 
cherheit die Solidarität unte,r Verwandten" ab-
zuschaffen sei, (bei einer an sich kleinen Zahl Abstimmen-
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der) klar verworfen, ebenso die IV, Empfehlungen 
Eine Mehrheit Iehme auch 

Umfang ab; eine noch etwas k\einere 
sich für eine erhebliche Pak-

unbestritten war, dass der gegen-
über dem geltenden Recht nicht auf und 
Stiefkinder zu en\'eitern ist. Vielmehr soll er sich be~· 

Die jüngsten BGH11 zeigen im Rahmerl der 
vom Gesetz Argumentationslinien ein un-
verkennbares differenziert der Lebenswirldich-
keit der Unterhaltspflichtigen gerecht zu werden. Das 
betrifft insbesondere die Berücksichtigung der Ver­

Act±w·en,dUJrigE~n für die eigene Alterssi­
Lebenssituation der un-

c,esctlWJtstc:r. Unverkennbar ist auch, 
Unterhaltsanspruch rechtlich vergleichsweise 

ist. Gleichzeitig lassen sie {eine 
Zweifel an grundsätzlichen Bedeutung der solidari­
schen Verpflichtungen unter geradlinig Verwandten erken­
nen. Das kann als ein Hinweis interpretiert werden, der 
syinbolisdten J::ledet.ltung Rechnung zu tragen. Das ist mit 

oncw<nn>rhPn,on pragmatischen UrientiCJ:-H!l:g 
denn diese setzt - bei aller Varubilltat 

das Bestehen der Institution voraus. 
Aus soziologischer Sicht somit in den rechts-

politischen des und der 

übereinstimmt. Man 
das Recht, jedenfall.s die Rechtsprechung, beharre auf tra­
ditionellen Positionen, denn ganz offensichtlich findet die 
Unterhaltsoflicht oft mit nach-
vollziehba;en das Recht in die-
sem Falle auch nicht denkbaren bzw. postulierten Ent­
wll'kil"n''Pn voraus. Man könnte von einer gewissen Zwie­

Sie zeigt sich deutlich, wenn man die 
Tnt·t<tc'n'"'"' g'cge:nemandcr aufwiegt und auch 

Votanten ihre zehn 
zuvor Auffassung erneut durchdenken 
nicht zuletzt unter auf die cqc;c:uu"'''~ 

immer wieder in Es bestätigt einmal mehr: Das 
Recht von Ehe und Familie ist Institutsgarantie und Frei-
heitsrecht nicht nur auf dem sondern offen-
sichtlich auch in der Praxis. In treffen 
sich Recht und Sozialwissenschaften und sie können sich 
durchaus verständigen. Das dürften auch die -· hier aus-
zugsweise wiedergc:gebenen die 
von der m for-

- Die Beziehungsgeschichte der Dt:lcn<<~cc:u 
mit allen zustehenden Ressourcen ist 
hinsichtlich der die Geschwister betreffenden Re-

Fainilien:ge:scb!cllte. So ist zu prüfen, inwieweit der 
selbst seine Erzie-

dem 

- Zu verbessern ist 
sozialamtlichen Verfahrens für die untterlul1:spl:hcbtt:gen 
Kinder. Hier sind Fragen der Vertahn~ns:t:;ereclmi;kelt 
tangiert. Das Sozialamt sollte dem an 
adressierten Auskunftsersuchen ein Merkblatt mit 
Auf!istung der Posten beilegen, die zu ihren Gunsren 
an§;en~ch.net werden können, um die Berechenbarkeit 

Juristentags (o. fußn. 
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und damit auch die Akzeptanz des Verfahrens zu erhö­
hen, sollten aktiv hinsichtlich der 

Vermögensposten noch 
vorzuweisen hat, 

k·~ine absetzen. Dem ist durch eine Ausnutzung 
d,~r Spielräume in den allgemeinen Belastungssummen 
zu 

Dokument 

zu 
- Zu erwägen ist, ob die 

raum von beispielsweise drei 
schränkt werden soll. In diesem Lusarnrrtennar1g 

über die zukünftige 
Scl1mälerurtg seiner Ressourcen einsetzen kann. Unter­
haltsj:'th<chtige Kinder denken sich also vorausschauend 

in die Rolle und hinein, 
oder ihren Vater und 

sehen durch das Amt ihre eigenen Vorsorgeaktivitäten 
unrerlaufenl 4 

Aus Sicht ist schliei~lich daran zu erin-

ist. Die 
Verhältnissen Aufmerk-

findet, erfordert auch eine kritische Analyse des 
Inhalts und des der Solidarität. 

zu ziehen, die kurzfristig Dabei ist es zwischen der 
eintreten können. 
.Cer Selbstbehalt für Unterhaltspflichtige, die selbst 
Kinder haben, die sich noch in Ausbildung befinden, 

zu veranschlagen und an der 
Lel::>ertswirk.licl1kc:it zu orientieren13 . Generell muss die 
Möglichkeit eingeräumt werden, Kindern über d:.e der-
zeit Freibeträge hinaus in einem gewissen 
Maße zukommen zu lassen . 
.Cer !VlcJglJchl·cerr von ungleichen Belastungen zwischen 
d,:n die gegen das Prinzip der Bedarfs-

Themenrelevante sozio-demographische Daten''· 

1. Durchschnittliche Lebenserwartung bei der Geburt und 
fernere Lebenserwartung im Alter von 60 und 80 Jahren nach 
Geschlecht für ausgewählte Jahre (Grundlage: Perioden­
Sterblichkeit) 

privaten und der '-''-0'"-'cu''~ der Generatio-
nenbeziehungen sowie zwischen öko­
nomischen, kulturellen und pac.iagogLscllcn 
in den Blick zu nchmen15 . 

jeweiliger Gebietsstand; ab 

(Quelle: Bundesinstitut für Bevölkerung [Biß}; Roioff2002, S. 30.) 

2. Lebenserwartung und Medianalter Neugeborener gemäß 
Kohortensterbetafel im Jahre 2000 

!Vicdianaltcr: Geschätztes Attcr, das 50"Yo der Geborenen erreichen 
werden. 

Dokument 

(Quelle: Vierter Altenbericht 2002, S. 251.) 

4. Behinderungsfreie Lebensjahre in verschiedenen 
dern, Schätzwerte für 1997/1999 (in Prozent) 

(Quelle: WHO 2000, Tabelle 5.) 

5. Lebensformen von Männern und Frauen im Alter von 65 
bis 79 Jahren 2000 und 2040 (in Prozent) 

6. Nähe und Ferne von Familiengenerationen: Wohnentfer­
nung des 60- bis 85-jährigen Frauen und Männer mit ein bis 
drei erwachsenen Kindern außerhalb des Haushalts zu jedem 
dieser Kinder, 1996 (in Prozent) 

(Quelle: Dritter A!tenbericht, S. 222. Daten 1. Alters--Survey.) 
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7. der 60- bis Frauen und 
Männer mit ein drei erwachsenen außerhalb des 
Haushalts zu jedem dieser Kinder, 1996 (in Prozent) 

64 

64 

48 

67 

46 

33 

8. Transfers de:r mittleren Generation der 
rigen (in Prozent) 

39 

bis 54-Jäh-

haben ;n den der 
materielle 

Erläuterungen: Erbschaften/Schenkungen: beide Elternteile 
verstorben. 

Erwartere Erbschaften: Beide Elternteile verstorben; (b :Ein Eh·ern-

verstorben 
usw. erhalten, insgesamt (in \nb,erra,chrvon :Vlehrf<lchl1en:oungen) 

Pro( Dr. f(u.rt Liischer, Bem 
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Psych KG NRW. Gescctz über Hilfen 
und Schutzmaßnahmen bei psychischen 
Knnkhciten. PraxiskommentaL Von 

und Walter Zimmn­
Mün-

Die durch zahlreiche Fachveröffenr­
bekannten Autoren legen nun 

einen Praxiskommcn­
Nordrhein-Westfalen 

vom 17. 12. vor. Anlass ist die Erset-
des PsychKG vom 2. 12. 1969 we­

des Verfahrcnsrec:hts 
Bundc:srecht rm 

rung durch das am 1. 1. 
getretene Bctreuungsgesetz. 

D8s Buch ist in zwei Teile 
Im ersten Teil A werden 
grundrissartig behandelt: 

Unterbringung durch den Vormundschafts­
ricliter 

nach § 35 Polizeigesetz 
NRW. 

die Korn-

Etwas kurz. geraten sind 
J\ustührung<~n zu Schadensersatz. und 

bz:w. 

kann 
schr:inkt Vormundschaftsrichtern, 
Rec:hr.<:amviill:~n. Mitarbeitern von Betreu-

den. 
sieht eh zu einzelnen Fncgc~:teLlungen 
leiehern dem Leser den P.rak­
tisclc ist auch das Format des Kommen­
tars: Er ist klein und handlich und kann 
demmtsprechend auch bei einer Unter­
brin;ungsverhandlung -.mitgeführt wer­
den. 

Recklingbausen, 
Rechts- und Anwaltsr•ra,:is 
286 S., geb., Euro 

Noch ein familienrechtliches Buch? -
Diese Frage steht arn zum Vor-
wort des Und ei-
gentlich wird auch nicht zu Unrecht 

Denn an Kompendien, 
und Lehrbüchern, Komrrtent:aren. 

Mc•no:~ratJhi<:n und 
tungsbüch,ern besteht 
enrecht wahrlich kein 
ses Buch 
an einem erstinstanzliehen 
gcricht und Mitherausgeber einer Famili­

hat sich der Mühe 

torenstscl1en Praxis immer wieder auftau­
chenden Unsicherheiten, Schwierigkeiten 
und Zweifelsfälle bei der Bearbeit,;ng der 

Familiensachen zusammen-

1..-Iinweisen und praxtse:rprob-
durch die Bear·bei-

emspr<:ch<:nder Sachen spürbar er-

Der erste Teil des Werkes richtet sich 
primär m den Rechtsanwalt: Hier wird 
auf Seiten klar und deutlich dar-

Literaturempfehlungen 

Ratschläge, die hier vom Autor 
Seiten der Parteien 

würden, dann ließe sich 

"Unter­
hier konzentrieren sich die 

Ausfühn:mg,en überwiegend auf den Um­
gang mit Problemfällen. Als Stich­
worte seien etwa bei der 
Vollstreckung von Titeln 

Kirtde~;un1:erhcalt, Probleme rund um 

waltschutzgesetzes. Die Materie noch 
relativ neu und bereitet den Familien­

viel Arbeit. Gleichwohl haben 

ein sorgfältig erstelltes 
und Sachregister sowie eine die 
barkeit des Werks sehr erleichternde, 

des 

Richter am AG 
Dr. Martin ;'vfenne, Berlin 


